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Lesen Sie in dieser Ausgabe:
� Hunderte freiwilligeArbeitsstunden gelei-stet!
� Teilbestandsaufnahmeder Blütenpflanzen desGr. Ilder Dreischs
� Federn wie GoldVogel des Jahres 1999:Die Goldammer
� Jahreshauptversamm-lung 1999

Seit einigen Jahren weiden Fleischrinderin unseren Schutzgebieten �An der Kaiser-pfalz� in Königdahlum, �Am Suberg�,Königsdahlum und �Am Dreisch� in GroßIlde. Diese Art der Biotoppflege wird jedochauch in den Reihen der Arbeitsgemein-schaft gelegentlich kritisch betrachtet,denn auch im Rahmen einer extensivenBeweidung sind vereinzelt Trittschäden ander Grasnarbe nicht zu vermeiden. Außer-dem müssen die Anpflanzungen gegen dasWeidevieh mit Umzäunung gesichert wer-den.Aber ich denke, es gibt weitaus mehrGründe, die für diese Art der Grasbeseiti-gung sprechen. Unter den Bäumen, ob esnun Obstbäume (wie die meisten) oder an-dere Laubbäume sind, wächst das Gras somunter vor sich hin. Und wenn es nicht re-gelmäßig kurzgehalten wird (gemäht odergehäckselt; > Umweltbelastung und Schä-digung der Vegetation durch Maschi-neneinsatz), dann verfilzt das Gras undverarmt der Boden, weil der Gräserteppichso dicht ist, daß andere Pflanzenarten un-terdrückt werden. Also müßten regelmäßigreichlich Stunden und Arbeitskraft er-bracht werden, um das Gras zu mähen undvon den Flächen abzutransportieren. Nurwohin damit? Verbrennen > Umweltbela-stung; Trockenmachen (Heu) - Wer, wann,wohin mit dem Heu, . . . ? Mit der Extensiv-Beweidung (keine Dau-erweidehaltung) durch Galloway-Rinderschlagen wir zwei Fliegen mit einer Klap-pe: Sie fressen das stetig wachsende Gras,und wir brauchen nicht zu mähen, und derAbtransport hat sich auch erledigt. Durchdie Trittschäden, die hierbei auftreten,haben Pflanzen, deren Samen unter derGrasnarbe schlummern, wieder die Mög-lichkeit zu keimen und sich zu entwickeln.Dadurch wird die Artenvielfalt gefördert,

was ja das erklärte Ziel aller Natur- undUmweltschutzverbände ist, oder zumin-dest sein sollte.Studien haben gezeigt, daß z.B. dasSumpf-Vergißmeinnicht und das Wiesen-schaumkraut (beide sind Zeigerpflanzendes feuchten Grünlands) nur durch selekti-ve Beweidung Überlebenschancen haben.Wer ein Auge für die Natur hat, der erfreutsich an dem Bild, daß ihm die Gallowaysauf den Wiesen bieten, denn diese Art derBeweidung ist ein erheblicher Beitrag fürden Naturschutz, was auch unter Fachleu-ten bekannt und anerkannt ist.In Fachkreisen ist es eine Binsenweisheit,daß Galloways Qualitätsfleisch liefern.So haben diejenigen, die sich diese Tierehalten und die ganze Arbeit auf sich neh-men, immerhin die Gewißheit: Sie produ-

Extensive Beweidung als Pflegemaßnahme unserer Schutzgebiete



zieren Qualität. Und wenn sie Qua-litätsfleisch verkaufen, können diehohen Kosten der Rinderhaltung etwas

Begünstigt durch die milde Wetterlage,wurde der erste Arbeitseinsatz des Jah-res `98 am 17. Januar durchgeführt. Andiesem Tag wurden im Schutzgebietam Rottebach in Nette ca. 300m Kno-tendrahtgeflecht an den bereits gesetz-ten Zaunpfählen befestigt. Der Zaundient als Schutz gegen Wildverbiß füreine im Herbst `97 angelegte Feld-gehölzhecke und wird in einigen Jahrenwieder entfernt werden. In späteren Ar-beitseinsätzen wurde die inzwischengroßgewachsene Feldgehölzhecke imälteren Teil des Schutzgebiets am Rot-tebach in Nette ausgelichtet undzurückgeschnitten. Im Schutzgebiet�Pappelwald� wurde, für die Zeit derKrötenwanderung, um den Teich herumwieder der ca. 150m lange Kröten-schutzzaun aufgestellt. Im weiterenVerlauf des Jahres wurden von Ver-einsmitgliedern mehr als 400 Zaunpfäh-le in unterschiedlichen Längen angefer-tigt und zu einem großen Teil perHand-Werkzeug geschält und gespal-ten. Dies geschah in mehreren Arbeits-einsätzen. Im Schutzgebiet �Streuobst-

tung dieses bedrohten Kulturgutes bei-zutragen. Apfelbäume: Gravensteiner,Boskop, Goldparmäne, Bohnapfel,Jakob Lebel. Birnenbäume: Gute Luise.Zwetschen: Borsumer Zwetschen.Kirschbäume: Große Schwarze Knor-pelkirsche, Büttner´s Rote Knorpelkir-sche, Große Prinzesskirsche, Schnei-ders Späte Knorpelkirsche. Des weite-ren 2 Mirabellen- und drei Pflaumen-bäume die nicht mit dem Sortennamenbekannt sind, nach Aussage der Baum-schule aber unseren Vorgaben entspre-chen. Außerdem setzten wir einen derselten gewordenen Speierlinge. Dies istnur eine grobe Zusammenfassung dergeleisteten Arbeit. Für die Naturschutz-arbeit im Jahre ´98 wurden 634 Arbeits-stunden aufgewendet. Nicht zu zählensind die Arbeitsstunden der einzelnenGebietsbetreuer. Ich möchte mich nocheinmal herzlich bei der kleinen Gruppeaktiver Mitglieder bedanken, die uns sohervorragend bei der praktischen Arbeitunterstützt hat. Richard Böhme

gesenkt werden. Ein Trugschluß ist esallerdings, damit Geld verdienen zukönnen.Hunderte freiwillige Arbeitsstunden geleistet!

Teilbestandsaufnahme der Blütenpflanzen des Gr. Ilder Dreischs

wiese Hary� ersetzten wir die abgefaul-ten Pfähle der Obstbaumeinfassungsowie, in mehreren weiteren Aktionenz.T. nach Feierabend, eine große Zahlvon verfaulten Zaunpfählen. Im Schutz-gebiet Wehrstedt errichteten Vereins-mitglieder einen etwa 40m langenSchutzzaun. Im Frühjahr 1999 wird hiereine kleine Feldgehölzhecke aus stand-orttypischen Büschen angelegt. In er-ster Linie soll damit die bisher regel-mäßig wieder vorgekommene illegaleAblagerung von Baum- und Strauch-schnitt in der Vereinsfläche durch Drit-te unterbunden werden. Im Herbstpflanzten wir 50 Obstbäume in derFläche der ehemaligen Weihnachts-baumplantage am Gr. Ilder Dreisch.Die Bäume wurden in einem Draht-pflanzkorb als Wühlmausschutz gesetztund mit Pfosten für den Verbißschutzversehen. Später wurden in einer um-fangreichen Aktion die Obstbäume mitinsgesamt ca. 225m Knotendraht um-zäunt. Im Jahre 1998 pflanzten wir dienachfolgend aufgeführten alten, hoch-stämmigen Obstsorten um zur Erhal-

Die Liebe zu den Rindern und zurNatur kostet Geld! Frank Mumme

Der Gr. Ilder Dreisch wird geprägtdurch unterschiedliche Biotoptypen wieHochwald, Waldrand, Gebüsch,Hecken, Streuobstwiesen, Magerrasen,Fließgewässer, Viehweiden und land-wirtschaftlich genutzte Flächen. DieseBiotoptypen zeichnen sich durch einehohe Artenvielfalt aus. Hier eine Teil-bestandsaufnahme der dort vorkom-menden Blütenpflanzen. Sie unter-streicht den hohen ökologischen Wertdieses Gebiets. 1. Bärlauch (Allium ursinum) Maiblu-menähnliche Blätter, starker Knob-lauchgeruch, Blüten schneeweiß,Laubmischwälder, Gebüsch, häufig.2. Aronstab (Arum maculatum) KeineVerwechslungsmöglichkeit, Laub-mischwälder,wärmeliebend, zer-streut, giftig.3. Waldmeister (Galium odoratum)welkende Blätter duften stark, Laub-mischwälder. Alte Heilpflanze,schwach giftig, sehr häufig.4. Waldsauerklee (Oxalis acetosella)Blätter kleeblattförmig, Blüten weiß,Laubmischwälder, schattenliebend,

schwach giftig, sehr häufig.5. Waldbingelkraut (Mercurialis peren-nis) Nur weibliche oder männlicheBlüten, Pflanze riecht beim Zerrei-ben leicht widerlich, auf etwas stei-nigem Boden, sehr häufig.6. Waldveilchen (Viola reichenbachia-na) Blätter herzförmig, Laub-mischwälder, auf trockenem, humus-haltigem Boden, häufig.7. Stinkender Storchschnabel (Gerani-um robertianum) riecht beim zerrei-ben widerlich, Laub- und Mischwäl-der, stickstoffliebend, häufig.8. Beinwell (Symphytum officinale)Die Pflanze wurde im Mittelalter beiKnochenbrüchen verwendet, daherder Name, zerstreut.9. Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata)Pflanze riecht beim zerreiben starknach Knoblauch, Gebüsch undWaldränder, häufig, alte Heilpflanze.10. Wilde Möhre (Daucus carota) Wie-sen, steinige Böden, sehr häufig,Wildform der Kulturmöhre.Streuobstwiesen, Magerrasen,

Viehweiden11. Kleiner Odermennig (Agriononiaeupatoria) Halbtrockenrasen, wär-meliebend, zerstreut, enthält Gerb-stoffe, alte Heilpflanze.12. Wilder Dost / Wilder Majoran (Ori-ganum vulgare) Halbtrockenrasen,wärmeliebend, häufig, enthältGerbstoffe, alte Heilpflanze.13. Ackerwitwenblume (Knautia arvin-sis) Halbtrockenrasen, Wissen,kalkhaltige Lehmböden, sehr häu-fig, alte Heilpflanze.14. Moschus-Malve (Malva moschata)Halbtrockenrasen, kalkscheu, wär-meliebend, selten, enthält Schleim-stoffe, alte Heilpflanze.15. Taubnessel - Weiße (Lamium al-bum) Unkrautbestände an Wegen,ohne Brennhaare, stickstoffliebend,sehr häufig.16. Gemeiner Rainfarn/ Wurmkraut(Tanacetum vulgare) nährstoffrei-che Lehmböden,häufig, enthält Öleund Bitterstoffe, alte Heilpflanze.17. Gemeines Kreuzkraut (Senico vis-



corus) auf Äcker, in Gärten, aufSchuttplätzen, sehr häufig, enthältgiftige Alkaloide.18. Acker-Gänsedistel (Sonchus arven-sis) auf Hackfrucht-Äckern, anWe-gen, liebt nährstoffreiche Böden,häufig.19. Echter Erdrauch (Fumaria officina-lis) auf Hackfrucht-Äckern, in Gär-ten, liebt Lehmböden, häufig.20. Ackerstiefmütterchen (Viola trico-lor) Unkrautbestände auf Äckern,zerstreut, alte Heilpflanze.21. Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorbaminor) keine Verwechslungsmög-

lichkeit, Trockenrasen, wärmelie-bend, zerstreut, alte Heilpflanze.22. Frühlingsfingerkraut (Potentillaverna) Trockenrasen, wärmelie-bend, häufig.23. Gänsefingerkraut (Potentilla anseri-na) liebt lehmige Böden, Stickstoff-anzeiger, häufig.24. Wiesenbocksbart (Tragopogon Pra-tensis) nährstoffreiche Lehmböden,sehr häufig.25. Kleines Habichtskraut (Hieraciumpilocelle) Trockenrasen, wärmelie-bend, sehr häufig.26. Rundblättrige Glockenblume

(Campaula rotundifolia) Wiesen,Trockenrasen, sandige Böden, sehrhäufig.27. Sand-Thymian (Thymus serpyl-lum) Wegränder, Trockenrasen,Lehmböden, sehr häufig.28. Hauhechel (Onosis spinosa)Trockenrasen, Wegraine, wärme-liebend, zerstreut.29. Fransen-Kleinenzian (Gentianellaciliate) Trockenrasen, Wegraine,wärmeliebend, selten.30. Helmknabenkraut (Orchis militaris)Halbtrockenrasen, trockene Wäl-der, wärmeliebend, zerstreut.Friedel PhilippsFedern wie GoldDer Vogel des Jahres 1999 - Emberizacitrinella, landläufig als Goldammer be-kannt, steht als eine der noch nicht er-heblich bedrohten aber dafür umso be-kannteren Vogelarten symbolisch vor,um auf die zunehmende Gefährdungder Vogelarten hinzuweisen, die die of-fene, jedoch buschreiche, von naturbe-lassenen Rainen geprägte Kulturland-schaft als Lebensraum benötigen. Gera-de im intensiv genutzten Kulturlandwird jedoch Büschen, Hecken und un-genutzten Rainen immerweniger Fläche zugestan-den. Nach wie vor werdenHecken und Büsche gerodetund Raine nach und nach zuAckerflächen. Häufig ge-schieht dies im Zuge vonFlurbereinigungsmaßnah-men. Die unbekanntereVerwandte der auffälligenGoldammer, die Grauam-mer, ist, bei sehr ähnlichenBiotopansprüchen, inzwi-schen erheblich in ihremBestand eingebrochen undgebietsweise eine absoluteRarität. Mehrfache Zählun-gen zu Beginn der 90erJahre ergaben für den Am-bergau in weiten Teilen:Null. Nur in wenigen natur-nahen Flächen konntennoch einzelne Grauammernnachgewiesen werden. Dienoch seltenere Gartenam-mer, auch Ortolan genannt,ist aus unserem Raum in-zwischen vollständig ver-schwunden. Ein sicheresBestimmungsmerkmal dergut sperlingsgroßen Gold-ammer ist die leuchtend-

gelbe, nur mit wenigen bräunlichen Fe-dern durchsetzte Brust des Männchenssowie dessen deutlicher zizizizi-zidjüüü- Gesang. Das Weibchen ist deutlichunauffälliger gefärbt. Das Brustgefiederdes Weibchens weist neben goldgelbeine ausgeprägte olivbraune Längsstri-chelung auf. Während das leuchtendeGelb des Männchens in der Brutzeiteine wichtige Signalfunktion hat, umfremden Artgenossen schon von wei-tem zu zeigen: �Hier ist mein Revier,

bleib wo du bist�, ist die Gefiederfär-bung des Weibchens ganz auf Tarnungausgerichtet. Da Goldammern keineechten Zugvögel sind, weichen sie win-terlichen Kälteeinbrüchen nur aus. Beigesicherter Futterversorgung z.B. durchVogelfreunde oder Fasanenfütterungender Jäger bleiben die Ammern auch beistarken Frostperioden vor Ort. Im Aprilbeginnen Goldammern mit dem Nest-bau. Sie bevorzugen dichte Staudenoder Büsche um, meist nah am Boden,

Vogel des Jahres 1999: Die Goldammer   (Foto: Gerhard Jörn)



aus Halmen das napfartige Nest zusam-menzustecken. Nach einer Brutdauervon 12-14 Tagen schlüpfen die Kükenaus dem etwa 3-5 Eier umfassendenGelege. Nach etwa 2 Wochen intensi-ver Betreuung durch beide Altvögelsind die Küken flügge. Neben Sämerei-en, Knospen und anderen Pflanzentei-len steht im Sommer reichlich Insekten-kost auf dem Speiseplan. Goldammernleben außerhalb der Brutzeit sehr gesel-lig und bilden oft Trupps und kleinereSchwärme. Hierbei vergesellschaften
Zu unserer diesjährigen Jahreshauptver-sammlung waren nur 15 Mitglieder er-schienen. Ob dieses auf mangelndes In-teresse oder darauf zurückzuführen ist,daß erstmals keine besondere schriftli-che Einladung an die Mitglieder verteiltwurde, muß untersucht werden. UmAufwand und Kosten zu sparen, erfolg-te die Einladung mit dem Winterpro-gramm 1998/99. Der Vorsitzende konn-te als Gäste den Bürgermeister derStadt Bockenem, Herrn GerdBrennecke, und den Vorsitzenden desOVH, Herrn Bernd Galland, besondersbegrüßen. Herr Brennecke überbrachteauch die Grüße der CDU-Fraktion desLandkreises.Frank Mumme, ließ die abwechslungs-reichen Veranstaltungen unseres Pro-gramms, wie Wanderungen, Vorträgeund Ausflüge des letzten Jahres nocheinmal Revue passieren. Die Beteili-gung war wie immer unterschiedlich;erfreulicherweise haben auch etlicheGäste teilgenommen. 1998 konnte eineWiese an der Nette bei Königsdahlumerworben werden. Sie liegt neben derFläche der Paul-Feindt-Stiftung und inder Nähe unseres Schutzgebietes �Kai-serpfalz� und stellt somit einen weite-ren Mosaikstein in dem Gesamtkonzept�Renaturierung Nette-Aue� dar. DerVorsitzende bedankte sich bei der StadtBockenem für die finanzielle Unterstüt-zung dieser Maßnahme. Positives undNegatives ist aus den Schutzgebieten zuberichten: Einerseits haben sich durchdie ausgeführten Pflegearbeiten und die

extensive Beweidung wieder seltenePflanzen angesiedelt und vermehrt. Aufder anderen Seite weisen unsere Ge-wässer durch erhöhten Nährstoffeintragteilweise einen sehr hohen Algenbesatzauf, der in aufwendiger Weise von denBetreuern entfernt werden muß.Ab 1999 stellt die StraßenmeistereiBockenem keine Krötenfangzäunemehr auf. Frank Mumme teilte mit, daßfür dieses Jahr im Stadtgebiet Bocke-nem eine Lösung gefunden wurde, d. h.wir können unsere Lurchschutzaktionwie bisher planen. Wenn sich aber aufDauer keine andere Stelle für diese Ar-beit findet, ist der Aufwand der letzten20 Jahre umsonst gewesen, weil auflängere Sicht die Krötenpopulationenschrumpfen oder sogar aussterben. DerVorsitzende stellte in diesem Zusam-menhang fest, daß der Stellenwert desNaturschutzes offensichtlich immermehr sinkt. Er appellierte an die, die inPolitik und Gesellschaft Verantwortungtragen, darüber nachzudenken, ob wirin Zukunft mit immer weniger Naturleben wollen bevor sie darüber ent-scheiden wieviel Natur zerstört wird.Besonders vor diesem Hintergrund be-dankte er sich bei allen Mitgliedern undFreunden, die sich selbstlos und unent-geltlich für den Natur- und Umwelt-schutz einsetzen, und forderte dazu aufden Mut nicht zu verlieren.Herr Bürgermeister Brennecke über-brachte die Grüße von Rat und Verwal-tung der Stadt Bockenem und bedanktesich für unsere ehrenamtliche Arbeit,

die auch weiterhin von der Stadt för-dernd begleitet werde. Er verglich siemit dem Einsatz der Feuerwehren, diein gleicher Weise Aufgaben von öffent-lichem Interesse wahrnehmen, undvertrat die Ansicht, daß der Wert desNaturschutzes inzwischen in das Be-wußtsein der Menschen eingegangenist, und ermutigte uns so weiterzuma-chen wie bisher, denn auch unsere Ar-beit habe erheblich zu dieser Erkenntnisbeigetragen. Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt.Bei der anschließenden Vorstandswahlwurden die bisherigen Amtsinhabereinstimmig wiedergewählt: Vorsitzen-der: Frank Mumme, Kassenführer: DirkSuray, Schriftführer: Manfred Homes.Neuer Kassenprüfer ist Karl Baesecke.Richard Böhme berichtete über die Ar-beitseinsätze im Jahr 1998. DenSchwerpunkt stellte die Pflanzung inunserem Schutzgebiet �Dreisch II� dar.Am 21. November wurden 8 Apfel, 2Birnen, 2 Mirabellen, 3 Pflaumen, 3Zwetschgen, 31 Kirschen und 1 Speier-ling gepflanzt. Erstmals kamen für denSchutz der Bäume Eichenpfähle zumEinsatz. Sie wurden in Eigenleistungaufgearbeitet. Er bedankte sich bei derkleinen Gruppe aktiver Mitglieder fürihren Einsatz. Es wurden 634 Stundengeleistet wobei zu berücksichtigen ist,daß es sich hierbei ausschließlich umden Aufwand bei den Arbeitseinsätzenhandelt. Hinzu kommen die Arbeitender Gebietsbetreuer, die Leistungen imdirekten Artenschutz (z.B. Lurchschutz,Nistkästen, etc.) sowie die Zeit für all-gemeine Vereinsarbeit. M. H.ImpressumArbeitsgemeinschaft für Natur- und Umweltschutz Ambergau e.V.31163 Bockenem, Postfach 109
Vorsitzender: Frank Mumme, Schmiedebrink 9 in Nette, Tel.: 0 50 67 / 54 52 Dieses Blatt wurde fotokopiert:Druckerei LühmannBockenem · Marktstraße 2 - 3Telefon 0 50 67 - 63 63

sie sich gelegentlich mit Feldsperlingenund gehen gemeinsam auf Nahrungsu-che. Nach meinen wiederholten Beob-achtungen trennen sich diese gemisch-ten Schwärme sobald sie sich in einemgrößeren Busch niederlassen: Die Feld-sperlinge landen meist im unteren,dichteren Teil des Gebüschs, wo sieeinen guten Schutz vor Freßfeinden wiedem Sperber haben. Goldammern hin-gegen befliegen in der Regel die oberenund äußeren Äste, die ihnen gute Über-sicht und freien Abflug ermöglichen.

Nähert sich ein Greifvogel in niedrigemSuchflug streichen die Goldammernschon sehr frühzeitig ab da sie von ihrerWarte aus die Gefahr längst erspähthaben. Die Sperlinge dagegen ziehensich bei drohender Gefahr im Allgemei-nen sehr tief in den Schutz des dichtenGeästs zurück und sind kaum noch zurFlucht zu veranlassen. Erst später fin-den sich die Schwärme wieder zusam-men. Gerhard F. JörnJahreshauptversammlung 1999


